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pisch, Stephan, B: Dıe Doppelklöster, Entstehung
und Organısatıion. (Beiträge ZUrTr Geschichte des en
Mönchtums und des Benediktinerordens eit 15.) Mün-
ster W., schendor 928 ST 80 VIIL geh 3,90 M.,
geb 5,40
Als ich VOTI Jahren in den ‚„Studien‘ (43, 1Z, 1925, ausgegeben

19206, 230—2538) die kleine Schrift VON om erlere über die Doppel-
klöster 1im und Jahrhundert anzeigte, konnte ich CcCNIusse bereits
ankündigen, daß sich ein junger deutscher Benediktiner mit einer Arbeit
über die Doppelklöster VOIN a E} Jahrhundert beschäftige. 1ese Arbeit
leg nunmehr VOT in der obıgen Schrift Von Stephan Hilpisch, Maria-Laach,
die ine Bonner phiılosophische i1issertation aus EeVISONS Schule darstellt
und dem ochwürdigsten Abt I9r eIons erwegen gewidme ist iIim

(einleitenden) Kapitel ird eın guter Überblick über die bisherigen For-
schungen über die Geschichte der Doppelklöster geboten, unter denen der
erit. ine Gemeimscha VO Mönchen und Nonnen verste die in
olcher Weise beieinander wohnt, ‚„daß hre Klosteranlage raumlıc und
rechtlich eine Einheit darste 1) „Eine wissenschaftliche Gesamt-
darstellung des Doppelklosterinstituts ( die bisherigen Spezialunter-
suchungen bieten eine befriedigende Lösung der gestellten Fragen, VOT em
NIC. der rage der Entstehung. uch die vorliegende’ Arbeit will eine
esamtgeschichte der Doppelklöster Von ihren nfängen bis ZUu nter-

bieten Ihr Hauptziel ist die Untersuchung der Frühgeschichte.
Für die spätere Zeıt, VOMM 11 a  r ab, sollen NUur die rage der

VOoN Doppelklöstern in dieser Periode und die Entwicklung
der Doppelklosteridee behandelt werden, da für die Einzelheiten in dieser
Epoche erlhere zuverlässig ist und kaum einer Ergänzung edarf‘“‘
vgl jedoch ebenda, e1ile 1—4) In weiteren apiteln kommen die Doppel-
klöster 1m Gebiete des Ööstlichen Mönchtums D—24), in Gallien und
Irland ) in England, eutschlan und talien und
in Spanien D2— ZUr Darstellung; ein Kapitel behandelt die Neu-
elebung des Doppelklosterwesens in Frankreich und Deutschland seit dem
11 a  E 99 ein siebentes 10 die Doppelorden VON onte-
vrault un Sempringham, der Humiliaten uın Birgittinen, ein achtes
DIS 839) die ellung der Kirche ım Abendland den Doppelklöstern. Eın
kurzer Rückblick SE faßt die SEeEWONNECNEN Ergebnisse n1
während ein ausführliches egister Bdas Nachschlagen der nha  ts-
reichen Schriftft sehr erleichter

EG Doppelklöster sind entstanden 1im rıe nt Die Frauen schlossen
sich eın Männerkloster Zu diesem Nebeneinanderwohnen der önche
und Nonnen führte die Hilfsbedürftigkeit der Frauen bezüglich des Gjottes-
ijenstes, der Seelsorge, besonders aber der wirtschaftlichen Versorgung.
Aasıl1us gab in seiner ege für die Organisation der Doppelklöster este

Im all-Bestimmungen und sicherte ihnen dadurch den Weiterbestan
gemeinen War das Ostlıche Doppelkloster in erster Linie Männerkloster,
das sich das Frauenkloster anlennte und Von dem AUus in em Notwendigen
Dedient wurde. Mit dem a  r beginnt im Orient der Widerstand
diese Klosterform, der 1im a  1: (Nikephorus, 22) ZUu ihrer völligen
Aufhebung führt‘‘ 895)

Im Abendland entwıckelte sich das Doppelklostersystem 1m Anschluß
die östlichen Vorbilder In Gallien egegnen 1mM und in Spaniıen 1m
a  1: ‚‚Nachbarklöster‘‘ (über diesen Begriff vgl un 331-),; und

im Laufe des a  N entstehen in beiden Ländern Doppelklöster, denen
bald die Gründungen in England folgen, das Doppelkloster, aus Gallien
übernommen, fast die reguläre Form des Frauenklosters darstellt Wenn
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in Irland in der runzei überhaupt Doppelklöster gab, sind SIE doch
jedenfalls nıchts spezie risches In talıen ISt in dieser Periode überhaupt
kein Doppelkloster nachzuweisen; in eutschlan ann nac Hilpisc
allenfalls Heidenheim, un auch dieses UTF Tüur urze Zeit, als olches in
eirac. kommen 9 vgl. jedoch unten). Die Organisation ist in den
einzelnen Ländern verschieden. ‚„„Aber in en Fällen Sind die Frauen,
die ZUT ützung ihres klösterlichen Lebens der Männer edurien Das
Männerkloster ist AUS sich ähig, all seine Bedürfnisse befriedigen, während
umgekehrt die Nonnen Urc. ihr Geschlecht, hre körperliche chwäche,
aber auch VOT em Hrc ihr klösterliches eal, das strenge Klausur VOCI-
langte, in verschiedener Hinsicht behindert Das ehlende EeI-
gänzen, sind dem klösterlichen Berufe der Frauen entsprechend Desten
Önche geeignet, die mi1t den Nonnen das ea un die Lebensform teilen

86) nlm Gegensatz der Bekämpfung der oppelklöster Uurc aa
un Kırche 1m sten enn das Abendland kein systematisches orgehen

sS1e Wohl werden edenken Jaut, aber keine scharfen Verbote erlassen.
hne kirchliche Verurteilung verschwıinden die Doppelklöster des en
landes infolge gewaltsamer Zerstörung (z Dänenrel in Englan
oder auf Trun innerklösterlicher Entwicklung (indem die Stelle der
önche ach und nach Kanoniker traten; über die Gründe dieser Entwick-
lung vgl 43f.) 1m aufTtfe des a  I8 Nur in Spanien bleiben S1ie in
großer Zahl estehen und erhalten sich das Mittelalter hindurch‘‘
(a e Den bisherigen Ergebnissen kann kKezensent durchweg beistim-
inen bis auf einen un und dieser etirı die rage der Doppelklöster
in Deutschland, die ohl noch einer Nachprüfung bedarf; vgl A für
Kempten die Bemerkung VOoON Franz Ludwig Baumann, Forschungen
schwäb Geschichte (1898), 121 Anm 5) und ‚„Studien“‘ Ö,
9 DF T

‚„Mit dem 11 a  T begiınnt in eutschlan und Frankreich die Neu-
entstehung der Doppelklöster e1ls allmählich als olge des weiblichen Re-
kKlusentums, das in bestehenden Männerklöstern uinahme iindet, e1ils durch
direkte Begründung. Vor em die Klöster der Benediktiner, Augustiner-
Chorherren und Prämonstratenser nehmen Frauen auf Diese Doppelklöster
Ssınd in erster inıe Männerklöster, die einem hilfsbedürftigen Frauenkonvent
Unterhalt und Schutz gewähren So wird das Doppelkloster ine orm
nönchischer Wohltätigkeit, die aber VON den Mönchen deshalb besonders
gepfleg wird, weil die eintretenden Frauen als Entgelt für die uinahme
ihr Besitztum den Männerklöstern vermachen‘‘“ Was die ellung
der 1rsauer den Doppelklöstern eitrı! (vgl. O81.), ist
jedoch zwischen Hirsau selbst un seinen Tochterklöstern unterscheiden.
Abt ılhelm der Selige selbst War ın der Tat ein Gegner der Doppelklöster,
während seine Mitarbeiter ın Schüler S1Ie uldeten; Tomeks bezügliche
Ansicht, für die übrigens nıC. auf sein bekanntes Buch, ondern auf seinen
Aufsatz In den ‚„Studien i Mitt:®* (1911), 78, verwiesen werden
müssen, da in seinem uch 72) urchar VON Worms, nıC. ilhelm
VOon Hirsau Dbehandelt, kann er NnıC. als ‚„‚durchaus unzutreffend De-
zeichne werden. ‚„Auch diesen Doppelklöstern egegnet iNan ‚e mit
Mißtrauen ber omm keiner prinzipiellen Ablehnung, wenn auch
das östliche Kirchenrecht mıiıt seiner Auffassung über die Doppelklöster in
die abendländischen Rechtsbücher übergeht‘“‘ (vgl. meıine Besprechung VON
Berlieres Schrift). ‚„ Trotzdem verschwinden seit dem a  FE mit Aus-
nahme des Birgittenordens die Doppelklöster: die Frauen werden entfernt,
NeEUeE NIC menr ufgenommen. 1es geschieht in erster inıe nfolge der
Belastung, die das Frauenkloster iür die Onche darstellt SO erhalten sıch
bei diesen en ur in Sanz geringen Ausnahmen Doppelklöster DIS 1nNSs
(und FE a  I: Die Doppelklöster siınd 1m Abendland ausgestorben, nicht
aufgehoben worden‘‘ 87)
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DIie Untersuchung Hilpischs ist ine hervorragende eistung; Urc
S1e 1St ine ebenso WIC  ige  - als schwierige rage in en wesentlichen Punkten
vollständig aufgehellt. Wır hoffen, dem Jjungen Orscher noch Oft be-
SCHNCH Melania, S. 5() Z.0 v ob monachas, S. 63 \ unt
Deo, unt omnlia, Ul. unt monacham receptae.ausen RS Württ.). Dr Joseph Zeller

Cornell, Henriık, Bıbliıa Pauperu IN, Stockholm 925 X 371258
in 4° Lichtdrucktafeln, Tafeln in Netzätzung, Ab-
bildungen 1m Text
Dieser bereits 3lährige Sprößling des ungemein rührigen Ozenten

der Universitä Upsala, Dr Henrik Cornell, fand leider NIC. die verdiente
Beachtung; NIC. in chweden, e1l das Werk in Deutsch geschrieben ist
und auch ine für chweden fernabliegende Stoffwelt behandelt; auch in
Deutschlan niICc e1l in cChweden erschienen ist, auberdem auch in
einer Preislage (RM 90!")) die sich War WIT.  e niedrig angesetzt .  ist,aber in der gegenwärtigen Notlage selbst für die großen Büchereien eın eın
des NsStODes sein cheint Das ird wohl der Tun sein, Dr Kar!
Künstle in seiner soeben erschienenen Ikonographie der christlichen unst‘‘
ornells Biblia Pauperum LIUT dem Namen nach enn un sich YOT.)De1l dem betreffenden Artikel über die Biblia auperum NUur mit den rgeb-nıssen De1l Heitz-Schreiber (Biblia auperum, Straßburg begnügt, ohne
die schon weıiter fortgeschrittene Studie des ans Von Gabelentz (Straßburgberücksichtigen.

en dem Werk VOIINl Lutz-Perdrizet über das „ Speculum humanae
Salvationis“‘‘ sStTe ornells ebenbürtig da und ird WwWIe jenes das
Monumentalwerk bleiben, allerdings mıit dem Unterschied, daß Cornell weit
1eieren iın  1C in das Entstehen dieser merkwürdigen typologischen„Summa‘““ gibt; ebenso auch in den weitgehenden Eintfluß der und
des Speculum auf die christliche uns in Fresken, enster USW. Hier
wäre auch die plastische Fortsetzung der Armenbibel und des Speculum in
den gotischen Flügelaltären NeNnNNen SCWESECN. Für all diese Fragen bleibt
ornells Werk auf lange IC die reichste und verlässigste Fundgrube.

Trelic alle rragen, die sich Desonders nach eit und Ort der Ent-
stehung der und nach ihrem Verfasser DZW. Bildkünstler rheben,
konnte auch Cornell NIC. endgültig beantworten, obwohl keine Reisen
und osten cheute, den ber die möglichst restlos Deizu-
sSschatiien. Obwohl Cornell Hs (Schreiber 30, Gabelentz 38) einsehen
DZW. aufstöbern konnte, abgesehen VON seinen weiteren Funden bilder-
losen Hs (jetzt 28), äßt sich das letzte Wort über Zeit, Ort und erTasser
auch jetzt noch nic mit Sicherheit sprechen. och hat ornells Annahme
sehr Bestechendes für sich, daß die Armenbibel 1300 in üdbayern,vielleicht in einem der damaligen enediktinerklöster, entstanden
ist on Gabelentz 39) sich in diesem inne ausgesprochen,obwohl die wWel P.-Hs der Münchener Staatsbibliothek dus Regens-burg (Clm 23425) un Benedi  euren (Clm für weniger ausschlag-gebend 1e als die WEel anderen, Aur wenig jJüngeren Hs Aaus Wiıen (Cod nmnl 198)
und St Florian (Cod EL, 207

Für jeden all bleibt ine auTtftfallende atsache, daß die altesten
der Disher bekannt gewordenen P.-Hs AdUus dem eigentlichen Altbaveruund dem benachbarten Österreich stammen un fast ausscC.  1e  1C in ene-
diktinerklöstern entstanden sind (Regensburg, Tegernsee, Benediktbeuren,
Mallersdorf, etten, Kremsmünster und VOT em alzburg: St etier und
Nonnberg). Eın ähnliches ild zeig sıch ja auch Del den Speculum-Hs. ;
Von den rund 200 nachgewiesenen Hs nthält die Münchener Staatsbibliothek
rund 60, die größtenteils altbayerischen Benediktinerklöstern entstammen.


